
Wenn Züge und Autokolonnen noch 
Hunderttausende junger Friedens­
kämpfer nach Berlin tragen, kehren 
bereits Äe JungeÄ und Mädchen, die 
an den ersten Tagen der III. Weltfest­
spiele teilgenommen haben, in ihre 
Heimatorte und ap thre Arbeitsplätze 
zurück. I jp i 1% m f I iS Г У 

Diese jungen Menschen werden mit

des Planvorsprunges und aus der 
Übernahme der Arbeitsplätze Jugend­
licher durch ältere Kollegen. Haben

denneuen, großen Erfahrungen
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Aufgabe unserer Parteiorganisatio­
nen isf es destärib,; dafür zu sorgen, щ 
daß die Werktätigen in St''-** ^
unsere jungen Friedenskämpfer nicht 
etwa lÜt leeren Händen,^ sondern mit

Die Jugend demonstrierte in Berlin

den Kriegstreib^m^ne 
fuhr 
Strich
sie sehr entsdieidehd, nicht nur 
Leben, sondern auch das ihrer Eltern 
und Familien zu schützen.

Wie im vorigen Jahre das Deutsch­
landtreffen, wird in den Augusttagen 
das große Friedensfest der Weltjugend 
im Mittelpunkt aller Gespräche stehen. 
Presse und Rundfunk sorgen durch 
ihre Berichte dafür, daß die ganze 
Republik dieses herrliche Ereignis mit­
erlebt. Davon ausgehend, sollen die 
Parteiagitatoren, die Aufklärer der 
Nationalen Front und der Gewerk­
schaften allen Menschen Antwort auf 
die brennende Frage geben: Wie kann 
auch ich, sowie unsere Jugend, helfen, 
den Frieden zu sichern?

Das Ergebnis dieser Aufklärungs­
arbeit wird der schönste Empfang für 
unsere Jungen und Mädchen sein. Neh­
men wir beispielsweise einen volks­
eigenen Betrieb, in dem bisher noch 
kein Kollektivvertrag abgeschlossen 
wurde.

Wenn den aus Berlin zurückkehren­
den jungen Arbeiterinnen und Arbei- 
törn dieses Betriebes mitgeteilt wer­
den kann, daß inzwischen der Kollek­
tivvertrag von der gesamten Beleg­
schaft erarbeitet wurde, so wird das 
am besten beweisen, daß die älteren 
Kollegen in dieser Zeit gleichfalls 
aktiv für den Frieden gekämpft 
haben. Das ist aber nicht die einzige 
Möglichkeit.

Übernahmen während der Vorberei­
tung der Weltfestspiele schon Zehn­
tausende unserer Werktätigen Selbst­
verpflichtungen, so soll diese Bewe­
gung in und nach den Tagen der Welt­
festspiele noch anwachsen. Die Über­
reichung von Mappen mit Hundert­
tausenden von Selbstverpflichtungen 
an unsere heimkehrenden Berlin­
fahrer heißt, diese würdig zu empfan­
gen. Gehen wir bei allem von der 
Überlegung aus, daß wir uns nun mit 
Riesenschritten dem Abschluß des 
Volkswirtschaftsplanes 1951 nähern, 
dessen erfolgreiche Erfüllung die 
Voraussetzung für die Erreichung 
aller Ziele unseres großen Fünf jahr­
planes bildet. Wertvolle Hilfe gibt uns 
dabei die Auswertung der gesammel­
ten Erfahrungen an der Vorbereitung 
der Weltfestspiele, aus dem Erzielen

wir nicht unzählige Beispiele wie1 _. 'Щ ■ *■ Ш. Ш .dieses: Der parteilose Kollege Meier 
aus der Abteilung SD I des Berliner 
Bremsenwerkes arbeitete für einen 
Jugendlichen mit, der das Festival vor­
bereiten half. Er bediente dabei drei 
Drehbänke und erfüllte an allen seine 
Norm. Das Studium der Arbeits­
methoden bei solchen Leistungen und

Щ % ihrfif Vermittlung an unsere Werk- 
und Land tätigen wird wesentlich zur Steigerung

m äer Arbeitsproduktivität beitragen.
Besonders wichtig ist dabei die ver­

stärkte Anwendung von Arbeitsmetho­
den der Produktionsneuerer aus der 

und den Volksdemokra- 
Schuhfabrik Burg ver- 
>Jler Carlo Zelesti zahl- 

die Anwendung der 
ie und erreichte da- 

іигф unter anderem, daß am Fließ­
band über drei Wochen Planvorsprung 
erzielt wurden. Auch das ist kein 
Einzelbeispiel.

Zusammen mit den neuen Erfahrun­
gen, die unsere Jugendlichen von den 
Komsomolzen und den jungen Er­
bauern des Sozialismus aus den volks­
demokratischen Ländern mit nach 
Hause bringen, sollen diese fortschritt­
lichsten Arbeitsmethoden im breitesten 
Maße Anwendung finden. Zur Förde­
rung dieser Bewegung wird die Ent­
faltung eines umfassenden brieflichen 
Erfahrungsaustausches ganzer Be­
triebsbelegschaften mit unseren so­
wjetischen und volksdemokratischen 
Freunden wesentlich beitragen. Die 
Möglichkeit dazu geben uns die vielen 
Anschriften, die unsere Jungen und 
Mädchen vom Festival mitbringen. Das 
trifft natürlich auch auf die Arbeit in 
der Landwirtschaft zu. Die vielfältigen 
Beispiele erfolgreicher bäuerlicher Ge­
meinschaftshilfe, der Solidarität zwi­
schen Stadt und Land und der Anwen­
dung sowjetischer Arbeitsmethoden in 
der Landwirtschaft, wie sie vc^ den 
Weltfestspielen geschaffen wurden, 
sollen bei der Herbstbestellung durch 
die Arbeit unserer Parteiorganisatio­
nen >n den MAS, VEG und Dörfern 
ausgewertet werden», 4 / /iff ,
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Solche Ergebnisse zu erzielen, setzt 

allerdings voraus, in der politischen 
Arbeit unter den Massen keinen Rück­
gang eintreten ^zu lassen, sondern im 
Gegenteil einen weiteren Aufschwung 
herbeizuführen. Nicht nur die Zahl 
unserer Agitatoren, sondern auch die 
Qualität ihrer Arbeit gilt m zu er-' 
höhen. Viele unser er 'Genossen und 
viele Parteilose leisteten bei der Mo­
bilisierung der Bevölkerung eine aus­
gezeichnete Aufklärungsarbeit. Unsere 
Parteileitungen haben nun die Auf­
gabe; diese „neuen** Agitatoren nicht 
aus den Augen zu verlieren, sondern 
sie für die ständige Mitarbeit in den 
Aufklärungsgruppen der Nationalen 
Front und der Gewerkschaften zu ge­
winnen. Das große Erlebnis der Tage 
in Berlin wird ohne Zweifel bei den 
Teilnehmern der Weltfestspiele den 
Willen wecken und verstärken, mit 
ganzer Kraft dafür zu sorgen, daß die
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Volksmassen von den Imperialisten 
nicht irregeführt werden können.

Die Hunderttausende dieser Jungen 
und Mädchen stellen ein gewaltiges, 
natürliches Reservoir zur Verstärkung 
unserer Agitatorenkader dar und 
müssen deshalb nach ihrer Rückkehi 
sofort in die Aufklärungsarbeit einbe­
zogen werden.

Die jungen Friedenskämpfer aus 
Westdeutschland und Westberlin setzen 
nach ihrer Rückkehr vom Festival ver­
stärkt den Kampf gegen die Remili­
tarisierungspolitik der imperialisti­
schen Kriegstreiber fort. Ihnen muß 
unsere besondere Ünterstützung gel­
ten. Große Möglichkeiten dazu er­
öffnen sich durch die große Zahl von 
Anschriften westdeutscher Menschen, 
die in Berlin an die Jungen und Mäd­
chen aus unserer Republik übergeben 
werden. Sie müssen der Ausgangs­
punkt für die Verstärkung unseres 
Briefwechsels nach Westdeutschland 
und der Anstoß zur Bildung vieler 
neuer Korrespondenzzirkel sein. Wei­
tere Millionen Ja-Stimmen gegen die 
Remilitarisierung und für einen Frie­
densvertrag sollen mit das Ergebnis 
dieses Briefwechsels bilden.

Ein wertvolles Mittel zur verstärk­
ten Erziehung unserer Werktätigen im 
Geiste des proletarischen Internatio­
nalismus wird uns mit den zahlreichen 
Auslandsadressen in die Hand ge­
geben, die unsere Jugendlichen von 
ihren Freunden aus aller Welt erhal­
ten. Die Briefe der friedliebenden 
Menschen aus anderen Ländern sollen 
an unseren Wandzeitungen und in der 
Argumentation unserer Agitatoren ihre 
Auswertung finden.

Denken wir nur daran, welche Fülle 
von Material, Fotos, Geschenken, An­
denken usw.—unsere Jungen und Mäd­
chen aus Berlin mitbringen werden. 
Gestalten ^i|J|J||nit Ausstellungen in 
den Klubräumen der Betriebe, in Auf­
klärungslokalen und Bauernberatungs- 
stuben, um allen Einwohnern unserer 
Republik ein Bild vom Kampf des 
weltumspannenden Friedenslagers zu 
vermitteln. Alles dasNi— zusammen mit 
der großen VejrsamJhlungskämpagne, 
in der die deutscheil Teilnehmer an 
den Weltfestspielen, von ihren Brleb- 

ЙргЬЦіп und der Bevölkerung 
zugleich für ihre aktive Mithilfe dan­
ken werden -- ist ein großer ‘Beitrag 
zur Verstärkung des Friedenskampfes.

Die Aufgabe Unserer Parteiorgani­
sationen fit es, eor allem dabei alle
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Bürger unserer Republik davon zu 
überzeugen, daß jeder einzelne seinem 
Ja für den Frieden bei der Volksbefra­
gung nun die t ä g l i c h e  T a t  f ü r  
d e n  F r i e d e n  folgen läßt. Das muß 
seinen Ausdruck in &er vorbildlichen 
und täglichen Erfüllung unseres Planes 
des wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaues finden.

So шё Weltfestspiele auszuwerten, 
bedeutet, mit ihnen den Friedens­
kampf auf eine höhere Stufe heben 
und, nach den Worten unseres Ge­
nossen Stalin, dafür sorgen, d a ß ' d i e  
V ö l k e r  d i e  S a c h e  d e r  E r h a l ­
t u n g  c f  e  s  F r i e d e n s  n o c h  
f e s t e r  i n  i h r e  e i g e n e n  H ä n d e
n e h m e n .  ,  .  _  _  ,W o l f g a n g  K l a u s n e r


